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Der Antrag Kanitz im Reichstage.
Jn der zweiten Hälfte dieſer Woche wird der

Antrag Kanitz zum dritten Mal im Reichstage be
rathen und abgelehnt werden. Daran zweifeln
auch die Agrarier nicht. Denn ſie bereiten ſich jetzt
ſchon vor, den ablehnenden Beſchluß des Reichstags
zum Ausgangspunkt der Verdächtigung aller Gegner
deſſelben zu machen. In der bisherigen Weiſe geht
es anſcheinend mit der Agitation nicht mehr; man
muß alſo friſches Holz auf den Scheiterhaufen legen.
Das Organ des Bundes der Landwirthe hat die
Kühnheit, zu behaupten, durch die neue Faſſung des
Antrages, d. h. durch Aenderung einiger nebenſäch-
lichen Beſtimmungen ſeien alle Einwände, die von
ehrlichen Gegnern des alten Antrags vorgebracht
waxen, hinfällig geworden, bis auf den einen, daß
ſeine Durchführung gegen das Intereſſe der Getreide
ſpeeulation ſteht. Als Graf Kanitz ſeinen Antrag
einbrachte, verſicherte er, der Getreidehandel werde
durch das Monopol der Einfuhr ausländiſchen
Getreides in keiner Weiſe geſchädigt werden. Jetzt
aber giebt man zu, daß das nicht zutrifft. Wer
den Getreidehandel mit auswärtigem Getreide ſchützen
will, iſt nach der Anſicht des Bundes der Land
wirthe ein Freiſinniger! Nun, da ſind wir in
guter Geſellſchaft. Der Staatsrath, die preußiſche
Regierung und die Reichsregierung haben den An
trag Kanitz abgelehnt. Der Reichskanzler hat bei
der vorjährigen Berathung ausgeführt, daß nach
Durchführung des Antrags Kanitz der Getreide
handel aufhören, das Reich alſo ſelbſt den Ein und
Verkauf in die Hand nehmen müſſe; daß es aber
dieſer Aufgabe nicht gewachſen ſei und daß es die
Verantwortung für die rechtzeitige Verſorgung des
Marktes nicht übernehmen könne; mit einem Wort,
daß der Antrag unausführbar ſei. Daran hat auch
der abgeänderte Antrag nichts geändert. Auch die
weitere Erwägung des Reichskanzlers, daß die
Verſtaatlichung des ausländiſchen Getreidehandels
zur Verſtaatlichung des in und ausländiſchen Ge
treidehandels und demnächſt zur Verſtaatlichung
des Grundeigenthums führen werde, wird nicht
berührt. Der Reichskanzler hat fernerhin nachge
wieſen, daß die Landwirthe mit weniger als 5 Hektar
Grundfläche, nach der Statiſtik von 1882 15 Mill.
landwirthſchaftlicher Bevölkerung, von der durch den
Antrag beabſichtigten Erhöhung der Getreidepreiſe
keinen Vortheil, ja mit rekativ wenigen Ausnahmen
einen directen Nachtheil durch die Vertheuerung
ihrer Lebenshaltung haben würden. Vortheil hätten
nur 4 Millionen der landwirthſchaftlichen Be
völkerung. Auch daran ändert die neue Faſſung
nichts. Daß die bayeriſche landwirthſchaftliche
Enquéte, deren Ergebniſſe unlängſt veröffentlicht
worden ſind, das Argument widerlegt habe, trifft
nicht zu. Wird wirklich Getreide verkauft, ſo muß
nachher Brot gekauft werden dem Gewinn beim
Verkauf ſteht alſo der Verluſt beim Ankauf gegen
über. Das, was die Agrarier eine durchſchnittliche
Verbilligung des Getreides, in Folge der neuen
Faſſung des Antrags, wonach der Preis über den
Durchſchnittspreis der letzten 40 Jahre nicht ſteigen
ſoll, nennen, iſt nur eine Fiction. Falls der Roggen
preis auf dem Weltmarkt über den Normalſatz von
165 Mark ſteigen, im Jn lande aber der Roggen
zu dieſem Satze auf Koſten der Reichskaſſe verkauft
werden ſollte, ſo wäre das eine Verbilligung,
die mit der Vertheuerung von 117,5 Mark (Kurs

von 13 Pfg.) auf 165 Mark in keinem Verhältniß
ſteht. Auch der frühere Antrag ſetzte eine Ab
änderung der Handelsverträge nach dem Eingeſtändniß
des Antragſtellers ſelbſt voraus; zu Verhandlungen
in dieſer Richtung iſt aber die Regierung heute eben
ſo wenig bereit, wie früher. Ob die Verſtaatlichung
des auswärtigen Getreidehandels nur bis zu dem
Zeitpunkt, wo die Handelsverträge außer Kraft
treten, alſo im Jahre 1904, beſchloſſen werden ſoll,
iſt ſachlich gleichgültig. Das Organ des Bundes
der Landwirthe behauptet ja auch jetzt, die Mehrzahl

wurde im Jahre 1895 unter Connivenz des Centrums

der Freunde des Antrags hätten dieſer beſchränkten
Geltungsdauer nur zugeſtimmt, weil ſie der feſten
Ueberzeugung ſeien, daß dieſe Beſchränkung that-
ſächlich unwirkſam ſein würde. Der erſte Antrag
Kanitz iſt am 14. April 1894 mit 159 gegen 46
Stimmen abgelehnt worden. Der zweite Antrag

und der Nationalliberalen an eine Commiſſion ver
wieſen, welche 15 Sitzungen abgehalten hat, von
denen ſieben durch die Discuſſton über eine Reſo
lution SchwerinLoenitz ausgefüllt wurden, welche
die Frage aufwarf, ob Ausgleichspreiſe für Getreide
erwünſcht ſeien, d. h, ob dem Sinken und Steigen
der Preiſe ein Ende gemacht werden ſolle. Dieſe
Reſolution wurde mit 13 gegen 12 Stimmen
bei einer Enthaltung abgelehnt und damit
war thatſächlich der Antrag Kanitz beſeitigt.
Eine weitere Abſtimmung hat die Commiſſion nicht
mehr vorgenommen die Freunde des Antrags
verſchleppten die Debatte, bis „unerwarteter Weiſe“
der Schluß der Seſſion erfolgte. Daraus erklärt
es ſich, wenn jetzt die Antragſteller auf eine noch
malige Commiſſionsberathung verzichten. Wie das
Organ des Bundes der Agrarier unter dieſen Um
ſtänden behaupten kann, die Abſtimmung über den
Antrag werde „ein reiner Prüfſtein werden für die
nationale Geſinnung und die politiſche Weisheit der
deutſchen Volksvertreter“, wäre unverſtändlich, wenn
darin nicht das Eingeſtändniß läge, daß man daran
verzweifelt, durchſchlagende ſachliche Gründe für den
Antrag beizubringen. Daß nur die 99 Mitglieder,
welche den Antrag unterſchrieben haben, nationale
Geſinnung und politiſche Weisheit“ beanſpruchen
können, iſt angeſichts der ablehnenden Haltung der
Regierung eine Anmaßung ohne Gleichen

Zu den Ereigniſſe i Transvaal.
Die Transvagalregierung hat bekanntlich

zwei Proklamationen erlaſſen. Jn einer
vom 9. d. M. gewährt ſie Allen, die ihre Waffen

ſten Tage abgeliefert haben, volle
t e der Anführer, Rädelsführer

und Anſtif In der zweiten Proklamation vom
10. Januar wendet ſich Präſident Krüger direct an
die Einwohner von Johannesburg, kündigt ſtrenge
Beſtrafung der Uebertreter an und milde Berück
ſichtigung der Bethörten und fügt die vertrauensvolle
Aufforderung hinzu, die Einwohner möchten die
Regierung Kärken, ſich mit ihr vereinigen, um die
Südafrikaniſche Republik zu einer Stätte zu machen,
in der die Na ionalitäten ſich friedlich miteinander
verſchmelzen. Die Proklamation hält den Bewohnern
Johannesburgs ſodann vor, wie bei der rohen
Verhetzung ſeitens der Preſſe, bei der Art, in welcher
dieſe ſelben Männer, die nunmehr öffentlich als
Leiter des Aufſtandes erkannt ſeien, ihre Forderungen
bei der Regierung angebracht hätten, es den Bürgern,
den Gründern der Republik, unmöglich gemacht
worden ſei, deren unmäßiges Verlangen zu berück
ſichtigen und ſchließt mit folgendem Appell des
Präſidenten Krüger an die Gutgeſinnten: „Ich frage
Euch allen Ernſtes, legt die Hand aufs Herz und
beantwortet mir die Frage, kann und darf ich noch,
nach dem was geſchehen iſt, ſolche Forderungen an
die Volksverſammlung ſtellen Jch weiß, tauſende
ſind in Johannesburg und Umgebung, denen ich
Vertrauen ſchenken darf. Einwohner von Johannes
burg, ermöglicht es nunmehr der Regierung, vor
dem Volksrathe zu erſcheinen mit dem Spruche:
Vergeben und Vergeſſen.“

Außer dem „Standard“ und der „Köln. Ztg.“
giebt auch der „Hamb. Corr.“ offiziös zu, daß
zwiſchen Kaiſer Wilhelm und der Königin
Victoria ein Briefwechſel über die Trans
vaalfrage ſtattgefunden hat, doch ſeien die An
gaben der engliſchen Blätter über den Jnhalt dieſer

rein privaten Schreiben irrig. Jn England
ſollte man überzeugt ſein, daß der Enkel der Königin
Vickoria niemals den deutſchen Kaiſer desavouiren
würde. Als Beweis für die Beilegung der Diffe

renzen zwiſchen Deutſchland und England wegen
der Transvaal Angelegenheit wird die Thatſache
angeſührt, daß der deutſche Botſchafter Graf
Hatzfeldt nach dem Seebade Brighton abgereiſt iſt.

Zu den Meldungen einzelner engliſcher Blätter,
die den Anſchein zu erwecken ſuchten, als ob von
deutſcher Seite entſchuldigende Erklärungen
in der Transvaalfrage abgegeben worden ſeien, ſtellt
die „Nordd. Allg. Zig.“ in offiziöſem Sperrdruck
feſt, daß von keiner maßgebenden Stelle
aus eine derartige Erklärung nach London ge
langt iſt.

Zwiſchen England und Amerika haben ſich
in letzter Zeit die Beziehungen gebeſſert. Als Beweis
dafür kann ein Depeſchenwechſel zwiſchen Waſhington
und London gelten. Der amerikaniſche Staats
ſecretär Olney telegraphirte an den Botſchafter
der Vereinigten Staaten in London Bayard, er
möge das engliſche auswärtige Amt erſuchen
die engliſchen Vertreter in Afrika anzuweiſen, die
dortigen Amerikaner unter ihren Schutz zu
nehmen. Bayard antwortet, Staatsſecretär Chamber
lain habe ihm verſicherte, er habe den Gouverneur
von Kapland angewieſen, denjenigen amerikaniſchen
Bürgern, welche in die gegen die Uitlanders
erhobene Anklage wegen Aufſtandes verwickelt
und in Transvaal verhaſtet ſind, denſelben Schutz
wie den engliſchen Unterthanen angedeihen zu laſſen.

Jn Johannesburg dauern die Verhaftungen
fort. Bis jetzt ſollen gegen 300 Perſonen, die am
Aufſtand betheiligt geweſen ſind, verhaftet ſeien.
Unter den Verhafteten befinden ſich Vertreter faft
aller großen Goldminengeſellſchaften am Rand,
darunter die Deutſchen Langermann, Adler, Moſen
thal, Sauer und Frecker, ſowie auch mehrere Ameri
kaner und Franzoſen.

Auſtralien ſteht in der Transvaal Angelegenheit
mit ſeiner Sympathie auf Seiten Englands.
Der Premierminiſter von Neu SüdWales ſandte
im Namen aller auſtraliſchen Regierungen an Lord
Salisbury ein Telegramm, welches die Genugthuung
über die raſchen und furchtloſen Maßregeln der
britiſchen Regierung zur Vertheidigung des Beſtandes
des Reiches ausdrückt und erklärt, daß die Auſtralier
mit dem Mutterlande voll übereinſtimmen in der
Verwerfung fremder Einmiſchung in Angelegenheiten
Großbritanniens und ſeiner Colonien.

Politiſche Ueberſicht.

Oeſterreich Augarn. Jm ungariſchen
Abgeordnetenhauſe machte der Miniſterpräft
dent Baron Banffy die Mittheilung, daß der König
unterm 11. November die Erlaubniß ertheilte, daß
am 8. Juni d. J. anläßlich der Millenniumsfeier
die ungariſche Königskrone und die
Krönungsinſignien in der Krönungskirche zur
öffentlichen Schau ausgeſtellt und von dort nach
dem Parlamentsgebäude überführt werden, wo die
beiden Häuſer des Reichstags eine gemeinſame
feierliche Sitzung abhalten werden. Der Miniſter
präſident erſuchte das Haus, über eine würdige
Betheiligung bei dieſer Feier Beſchluß zu faſſen.
Jm böhmiſchen Landtag begründete der Abg.
Ruß einen Antrag, betreffend die Errichtung von
Wahlkurien er hob hervor, er wolle keinerlei Er
regung von Leidenſchaften hervorrufen ſein Antrag
ſei das beſcheidenſte Maß deſſen, was die Deutſchen
als Vorausſetzung für ihre Mitwirkung an den
Arbeiten des böhmiſchen Landtags erachten. Der
Antrag wolle den Frieden fördern. Nach längerer
Debatte wurde der erſte Theil des Antrags, daß
derſelbe an eine Commiſſion verwieſen werden ſoll,
mit den Stimmen der Deutſchen und des Groß
grundbeſitzes angenommen. Der zweite Theil des
Antrags, daß die Commiſſion nach 14 Tagen ihren
Bericht erſtatten ſoll, wird gegen die Stimmen der
Deutſchen und der deutſchen Mitglieder des Groß
grundbeſitzes abgelehnt.

Kußland. Der ruſſiſche Kaiſer gedenkt, wie



verlautet, an die Spitze der ſehr im Argen liegenden
Verwaltung des Kaukaſus den Prinzen
Alexander Petrovitſch von Oldenburg mit aus
gedehnten Vollmachten zu ſtellen. Der Prinz iſt
52 Jahre alt, war bis 1889 Chef des Gardecorps
und gilt als ſehr thatkräftig und ſtreng, aber human,

Frankreich. Die franzöſiſche Kammer
iſt am Dienſtag wieder eröffnet worden. Zum
Kammerpräſidenten wird vorausſichtlich wiederum
Briſſon ernannt werden. Die Verhaftung
des Redackenrs Roſenthal, der ſeit acht Jahren die
auswärtige Politik des „Figaro“ machte, giebt
dieſem Blatte Anlaß, einen intereſſanten Einblick
zu eröffnen, wie die „Offiziösſen“ in Frank
reich arbeiten. Der Mann ging, wie ſein Blatt
mittheilt, am Quai d'Orſay aus und ein, und „man
leferte ihn dort faſt täglich die Winke, die er
dann im „Figaro“ wiedergab oder verarbeitete.
Die Herren Freyeinet, Flourens, Goblet, Spuller,
Ribot, Develle, Caſimir Perier, Hanstaux, Berthelot
und ihre Kabinetschefs beobachteten ihm gegenüber
dieſelbe Haltung, und noch vor drei Tagen wurde
er dort unter der Herrſchaft des Herrn Berthelot
empfangen. Mancher giftige Artikel des „Figaro“
gegen Deutſchland dürfte darnach auf Jnſpiration aus
franzöſiſchen Regierungskreiſen zurlickzuführen ſein.

England. Die engliſche Flotte hat am
Montag Salonikt verlaſſen eine Diviſion derſelben,
mit dem Admiral Seymour an Vord, begiebt ſich
nach Malta.

Jtalien. Der italieniſche Miniſterrath
hat nach der „Opinione“ beſchloſſen, den Zu
ſammentritt des Parlaments bis zum
Februar hinauszuſchieben. Jn Abeſſinien
griffen, wie General Baratieri am Montag aus
Adigat telegraphirte, die Schoaner am 11. d. M.
Makalle von neuem an, ſie wurde jedoch
unter ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen.
Für den 12. hatten die Belagerer keinen Angriff
vorbereitet, wahrſcheinlich in Folge der erlittenen
Verluſte und des von der Beſatzung des Forts
geleiſteten Widerſtandes. Die Waſſerquelle,
welche in den Feuerbereich des Feindes gelangt
war, iſt am 10. d. M. von der Garniſon Makalles
wiedergewonnen worden; der Waſſervorrath iſt
wieder ergänzt. Unter den Schoanern, namentlich
den Gallas, ſollen Fälle von Dysentrie vorge
kommen ſein. 150 berittene Schoaner unternahmen
am 10. d. M. einen Streifzug nach Samre, wurden
aber von der Bevölkerung entwaffnet. Die
Nachricht von dem großen Verluſt der Schoaner
wird auch von einem anderem Kundſchafter beſtätigt,
gleichzeitig wird gemeldet, daß ſich im feindlichen
Lager durch die nicht beerdigten Leichen Miasmen
entwickeln. General Baratieri iſt zum
Entſatz Makalles nunmehr von Adigrat vorge
rückt. Die größte Schwierigkeit bieten dem Vor
rücken Baratieris die zahlreichen Engpäſſe
zwiſchen Adigrat und Makalle, namentlich der
Hohlweg von Agola, wo kaum zwei Mann neben
einander marſchiren können.

Spanien. Aus Kuba ſind wieder Depeſchen
eingetroffen, wonach die Aufſtändiſchen mit allen
Mitteln der Zerſtörung vorgehen. Eine Depeſche
aus Havanna meldet, die Jnſurgenten hätten Vegas
und San Francisco de Paula, beides Orte in Sicht
der Stadt Havanng, in Brand geſteckt. Maximo
Gomez hielt 30 km von Havanng einen Eiſenbahnzug
an, zwang die Reiſenden auszuſteigen und ſteckte
das Wagenmaterial mit ſeinem Jnhalt in Brand.
Ju Havanna wurde ein Redactenr des „NewTork
Journal“ verhaftet, weil er Waffenlieferungen an
die Aufſtändiſchen vermittelt haben ſoll.

Bulgarien. Der Bulgarenfürſt hat endlich
ſeinen Entſchluß, eine Reiſe ins Ausland zu machen,

ausgeführt. Er hat am Dienſtag dieſe Reiſe
angetreten

Rordamerika. Zur VenezuelaFrage
meldet die „Times“ aus Newyork, die Verſicherung,
daß Lord Salisbury beſchloſſen habe, die auf die
Venezuelayrage bezüglichen Documente ſo bald als
möglich zu veröffentlichen, habe einen ausgezeichneten

Eindruck hervorgerufen. Die Gefühle der Freund
ſchaft für England und der Wunſch einer freund
ſchaſtlichen Beilegung des Streitfalles hätten raſch
an Stärke gewonnen.

China. Jn Südchina iſt eine Verſchwö
rung aufgedeckt worden, deren Endziel die Ver
treibung der gegenwärtigen chineſiſchen
Dynaſtie war. An der Spitze der Verſchwörung
ſteht ein gewiſſer Huang, der mehrere Jahre in den
Vereinigten Staaten von Amerika lebte, England
und Deutſchland beſucht hat und nach ſeiner Rück
kehr in ſein Vaterland gegen Jedermann ſeine Un
zufriedenheit mit den politiſchen Zuſtänden deſſelben
offen äußerte. Es gelang ihm vald zahlreiche An
hänger, namentlich in der Provinz Kuangtung, zu
gewinnen, denen ſich auch die ähnliche Ter
verfolgende geheime SamhdpG
Die Zahl der Verſchwörer ſoll ber
tragen und wie es heißt, ſollen Wa

von Drotha wird dem

Mann in ſicherem Verſtecke vorräthig ſein. Jhr
nächſtes Ziel war die Ueberrumpelung und
Einnahme der Hauptſtadt der genannten
Provinz, Kanton. Dieſer Plan wäre wahrſcheinlich
gelungen, wenn ſich nicht ein Verräther gefunden
hätte, der den Gouverneur in Kanton, Ma, von den
Abſichten der Rebellen rechtzeitig verſtändigte. Man
traf ſofort im Vereine mit dem Tartarengeneral
Pao Nien und dem Zolldirector Farago, einem
Ungarn, alle nöthigen Anſtalten, um den Plan der
Verſchwörer zu vereiteln, was auch inſofern gelang,
als die von anderen chineſiſchen Städten nach Kanton
entſendeten Kerntruppen der Jnſurgenten, deren
Ankunft das Signal zum Ausbruch der Rebellion
geben ſollte, noch vor ihrer Landung gefangen ge
nommen werden konnten. Bezeichnend für die Zu
ſtände in China iſt es, daß viele Batgillone
der Truppen Kantons offene oder geheime
Anhänger Huangs ſind, ſo daß ſie gegen die
Jnſurgenten nicht verwendet werden können, ſondern
zu Dieſen Zwecke Truppen aus anderen Provinzen
herbeigerufen werden müſſen.

Deutſchland
Berlin, 15 Jan. Der Kaiſer konferirte am

Montag nach der Frühſtückstafel längere Zeit mit
dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe. Nachmittegs
begab ſich der Kaiſer anläßlich des ruſſiſchen Neu
jahrstages zu einem kurzen Beſuch in die ruſſiſche
Botſchaft. Vormittag empfing er im Schloß den
zum Generalconſul in Kapſtadt ernannten Vortragenden
Rath im auswärtigen Amt von Schuckmann und
arbeitete ſodann längere Zeit mit dem Chef des
Militärkabinets. Nachmittags 3 Uhr fand im
Weißen Saal des Königlichen Schloſſes die Vor
ſtellung der dieſes Jahr in die Armee eintretenden
Kadetten ſtatt.

(Prinz Friedrich Leopold) und Gemahlin
werden ſich demnächſt auf 4 bis 6 Wochen nach
Italien begeben.

(Der Reichskanzler) beabſichtigt in der
nächſten Woche nicht, wie urſprünglich mitgetheilt,
einen allgemeinen parlamentariſchen Abend zu geben,
ſondern ein Mahl zu veranſtalten, zu welchem die
Präſidien des Reichstags und Landtags, ſowie
verſchiedene andere Parlamentarier Einladungen er
halten ſollen.

(General-Feld marſchall v. Blumen
thah iſt wegen ſeines Geſundheitszuſtandes ge
nöthigt, ſich von Feſtlichkeiten fernzuhalten. Jn
Folge deſſen wird bei der Erinnerungsſeier am 18.
Januar im hieſigen Schloſſe ein anderer Träger des
Reichspaniers beſtimmt werden und auch eine Ver
ſchiebung der übrigen Träger der Reichsinſignien
ſtattfinden.

Colonialpolitik.) Ueber den Dualis
mus in Oſtafrika zwiſchen Wißmann und

„Hann. Cour.“ aus
Berlin Näheres geſchrieben „Von dem Tage an,
an welchem Wißmann im Juli v. J. als
Gouverneur in Tanga gelandet, gab es Reibungen
und Conflikte zwiſchen ihm und dem Kommandeur
der kaiſerlichen Schutztruppe, Oberſtlieutenant von
Trotha, der ſelbſt unter den Kandidaten für den
Gouverneurpoſten in Frage gekommen war.
Wißmann nahm es zunächſt ſehr übel, daß er ohne
jede Feierlichkeit, namentlich ohne militäriſchen
Pomp empfangen ward. Alsbald ergaben ſich
dann allerhand Differenzen aus dem Umſtand, daß
der Gouverneur keine Befugniſſe über die Schutz
truppe hatte; er konnte thatſächlich über dieſelbe
nicht verfügen, mußte ſich vielmehr in jedem
einzelnen Falle an ihren Kommandeur wenden.
Oberſtlieutenant von Trotha ſelbſt hatte zunächſt
ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, doch war daſſelbe

vom Kaiſer nicht genehmigt worden. Der
„Dualismus“ ſcheint in letzter Zeit zu unerträglichen
Zuſtänden geführt zu haven. Wie man hört, hat
Gouverneur von Wißmann ſchließlich ſein weiteres
Verbleiben in DeutſchOſtafrika davon abhängig ge
macht, daß ihm auch der Oberbefehl über die
Schutztruppe anvertraut werde. Es konnte nicht
ausbleiben, daß dem wiederholt geäußerten Wunſche
Wißmanns, der in dem erſten halben Jahre ſeiner
nenen Thätigkeit bereits eine Reihe friedlicher
Erfolge errungen hat, endlich ſtattgegeben wurde.
Da ſein Programm, wenn nicht die unabweisbare
Noth wendigkeit vorliegt, kriegeriſche Unternehmungen
ausſchließt, ſo bot ſich als beſtes Mittel die Um
wandlung der Schutztruppe in eine Polizeitruppe
mit dem Titel Gendarmeriecorps. Von der
Siedelungs geſellſchaft für Deutſch Süd-
weſtafrika hat ſich der neue Verwaltu h
am 9. Januar konſtituirt. Zum geſchäftsfü
Director wurde Konſul Vohſen ernannt.
drik Witboi hat, wie der „Köln. Ztg.“

zemeldet wird, mit dem deutſchen Statt
amaraland eine Vereinbarung getroſfen,

den Militärdienſt eintritt, wenn er
giſer aufgefordert wird.
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Parlamentariſches,
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 14. Januar).

Der Reichstag hat Heute die erſte Leſung der Juſti z
novelle erledigt und dieſelbe einer Commiſſion überwieſen
Abg. Lenzmann konſtatirte, daß ſeit der letzten Seſſion
das Mißtrauen in den Geiſt der Rechtſprechung nicht nur,
ſondern auch gegen die materielle Rechtſprechung erheblich
zugenommen habe. Der dolus eyentnalis habe ſogar den
Witzblättern Stoff gegeben und das mit Recht. Der Prozeß
Rauch habe zwar den Oberſtaatsanwalt gerechtfertigt aber
wer keine Kenntniß der Acten hatte, konnte ſehr wohl
Kritik üben, ohne dabei Böswilligkeit zu verrathen. Redner
geht dann ausführlich auf die Unterſuchung in Sachen
Hammerſteins ein weshalb ſei nicht auch Graf Finckenſtein
in Hannover vernommen worden. Anderen Zeugen, wie
dem Grafen Kanitz, würde die wiederholte Weigerung, zur
Vernehmung zu erſcheinen, ſchlecht bekommen ſein. Redner
erkennt an, daß ein Theil der Commiſſionsbeſchlüſſe in der
Vorlage berückſichtigt worden ſei; aber dieſes Entgegenkommen
wiche nicht aus. In der Frage der bedingten Verurtheilung habe
der Juſtizminiſter das Prinzip anerkannt, die Entſcheidung müſſe
aber nicht der Staatsanwaltſchaft, ſondern den Gerichten
übertragen werden. Abg. St adthagen (Soc.) kritiſirt
ſcharf, die „Beſcheidenheit“ Lenzmanns. Der Entwurf
bedeute die wehrloſe Auslieferung des geknechteten werk
thätigen Mannes; er würde ſeine Abgeordnetenpflicht
verletzen, wenn er demſelben zuſtimme. Juſtizminiſter
Schönſtedt glaubt, daß für den, der auf dem Standpunkt
Stadthagens ſtehe, die Commiſſtonsberathung überflüſſig ſei.
An der weiteren Erörterung betheiligen ſich Abg. Werner
(Antiſ.), Schmidt und Warburg (Cent.), Beckki (frſ.
Volks Juſtizminiſter Schönſtedt hält die Beſetzung
der Berufungskammern mit drei Richtern (anſtatt fünf) für
adsreichend; die Vermehrung der Zahl verbiete ſich ſchon
mit Rückſicht auf die damit verbundene Höherbelaſtung der
Einzelſtasten. Morgen Anträge Hitze und Kanitz.

Dem Abgeordnetenhauſe ſoll ſofort
nach der Eröffnung am Mittwoch das Lehrer
beſoldungsgeſetz und der Bericht über die
Ergebniſſe der Eiſenbahnen für 1895 zu
gehen. Am Donnerstag wird der Finanzminiſter
den Etat einbringen.

Das Börſengeſetz oder vielmehr die von dieſem
erwartete Schädigung des Vörſengeſchäfts wirft
bereits ſeine Schatten auf den Etat. Jn der
Budgetcommiſſion iſt am Dienſtag die Er
höhung des Ueberſchuſſes der Poſt und Tele
graphenverwaltung unter Ablehnung ſowohl
des Antrags Richter (mehr 1 Mill.) wie des
Antrags Bürklin (mehr 1 Mill.) abgelehnt wor
den, weil das Centrum mit dem Börſengeſetz rechnet.
Abg. Müller Fulda nämlich erklärte ſich gegen
beide Anträge, denn „wenn das Bbrſengeſetz in
Kraft tritt, wird die Telegraphie vorausſichtlich eine un
erhebliche Mindereinnahme erfahren“! Dann kam
die übliche Reſolution wegen Herabſetzung der
Telegraphengebührn. Eine Reſolution Lingens,
wonach an Sonn und Feiertagen mit Ausnahme
der Weihnachtszeit nur dringliche Packete beſtellt
und Briefe nur einmal ausgegeben werden ſollen,
wird angenommen, dagegen wird die weitere Forde
rung. auch am Allerheiligen und Frohnleichnamstage
den beſchränkten Poſtdienſt eintreten zu laſſen, ab
gelehnt. Die im Etat geforderte Perſonalvermehrung
wird bewilligt der konſervative Abg. v. Maſſow
erklärte, ſeine Fraktion werde ſich erſt in zweiter
Leſung entſcheiden!

Jn der Commiſſion für das Börſengeſetz
iſt die freiſ. Vereinigung durch den Abg. Freſe
Gremen), die freiſ. Volksparrtei duch die Abgg.
Fiſchbeck und Träger vertreten.

Aus Deutſchlands großer gel.

Von Eugen Rahden.
Nachdruck verboten.)

151.
Der Krieg un Paris.

Von deutſcher Seite war bereits ſeit längerer
Zeit der artilleriſtiſche Angriff auf Paris vorbereitet
indeß war die Heranbringung der ſchweren Geſchütze
und Munition in Folge des weiten und ſtellenweiſe
unwegſamen Transportes mit großen Schwierig
keiten verbunden.
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Volkswirthſchaftliches.
Der Bericht über die Thätigkeit des

Verbandes der deutſchen Gewerkvereine
im Jahre 1895 iſt kürzlich den Mitgliedern durch
das Verbands Organ zugegangen. Die Mitglieder
zahl des Verbandes iſt um 600 gewachſen. Der
Bericht hebt die Nothwendigkeit hervor, die Mit
glieder immer mehr zu wahren Gewerkvereinlern zu
erziehen. Ausſichten auf die Gewinnung der
Organiſationen der Kellner und der Brauer ſeien
vorhanden. Die bezüglich der Frauenfrage auf dem
letzten Verbandstage gegebenen Anregungen haben
ſich bisher noch nicht erfüllt; dagegen iſt auf dem
Gebiete der Unterſtützung in den Nothlagen des
Lebens, beſonders bei Arbeitsloſen Unterſtützung
weiter fortgeſchritten worden. Die ConſumVereine,
namentlich aber die Spar und BauVereine, müßten
von den Gewerkvereinlern mehr als bisher unter
ſtützt werden. Die Arbeits Nachweiſe haben ſich
weſentlich vermehrt: an, der weiteren Ausdehnung
müſſe unabläſſig gearbeitet werden. Jn die
kommunale Verwaltung ſind Mitglieder der Ge
werkvereine in verſchiedenen Städten eingetreten
durch die Wahl zu Stadtverordneten

X Den Nordoſtſeekanal haben während des
Vierteljahres vom 1. October bis 31. Dez. 1895
3556 Schiffe mit einem NettoRaumgehalt von
445 702 Reg Tonnen benutzt und an Kanalabgaben
und Schleppgebühren zuſammen 300 1714 Mk. ent
richtet. Davon entfielen auf den Monat Dezember
746. Schiffe mit 116833 Tonnen Raumgehalt,
welche 80694 Mark Gebühren entrichteten. Die
Gebühreneinnahmen im vorhergehenden Vierteljahr
beliefen ſich auf 233 644 Mk.

ce e
Provinz und Umgegend.

[I Halle, 14. Jan. (Schwurgericht.) Die
erſte diesjährige Periode nahm geſtern ihren Anfang,
ſie wird etwa 2 Wochen in Anſprüch nehmen.
Zuerſt wurde gegen den in Haft befindlichen Bäcker
meiſter Karl Emil Otto Mendler aus Rottelsdorf
bei Eisleben, gebürtig aus Schkeuditz, 27 Jahr alt,
noch nicht vorbeſtraft, verhandelt und zwar wegen
vorſätzlicher Brandſtiftung. Jn der Vor
unterſuchung hatte M. ein Geſtändniß abgelegt, in
der Nacht vom 9. zum 10. October v. J. ein Bett
in ſeiner Wohnung in Brand geſetzt zu haben,
wodurch das ganze, ihm nicht gehörige, von Menſchen
bewohnte Haus bis auf die Grundmauern zerſtört
wurde. Verbrannt iſt mit ſein geſammtes Mobiliar
und die Mehlvorräthe, verſichert mit 4700 Mark.
Später hat M. das Geſtändniß widerrufen und
blieb auch geſtern beim Leugnen, bis es dem Pra
ſidenten doch gelang, ihn zu einem Geſtändniß ſeiner
That zu bringen. Die Geſchworenen bejahten die
Schuldfrage. Der Staatsanwalt beantragte 5 Jahre
Zuchthaus, das Gericht erkannte auf 3 Jahre Zucht-
haus und die üblichen Nebenſtrafen.

t Halle, 14. Jan. Die Krinnnal- Polizei hat
drei Banden junger Burſchen, darunter
mehrere Schüler, ermittelt und feſtgenommen, die
fortgeſetzt in raffinirteſter Weiſe aus unbeaufſichtigten
Läden die Kaſſen ſtahlen. Es liegen nicht
weniger als fünfzehn derartige Diebſtähle vor, wobei
den Thätern je Beträge von 20——30 Mk. in die
Hände fielen. Gewöhnlich betrat einer der Burſchen
einen Laden unter irgend einem Vorwande und ließ
beim Hinausgehen die Ladenthür etwas offen. So
bald der Ladeninhaber dann den Rücken wandte,
ſchlich ſich einer der Burſchen in den Laden ein und
ſtahl die Kaſſe. Jn einigen Fällen nahmen die
Spitzbuben auch die in den Thüren ſteckenden
Schlüſſel fort und verſchafften ſich dann mittelſt
derſelben Zugang zu den Läden. Die Feſtgenommenen
ſind durchweg geſtändig. Die Geldbeträge haben
ſie vernaſcht.

F. Weißenfels, 14. Jan. Jn großer Unruhe
ſchwebt ſeit geſtern früh die Familie des lang
jährigen Stadthauptkaſſen-Buchhalters W.
Derſelbe hat in gewohnter Pünktlichkeit früh 8 Uhr
im Rathhauſe ſeine Schlüſſel abgegeben, dann das
Bureau unter einem Vorwande verlaſſen und war
ſpäter von einem Bekannten am Bahnhofe getroffen
worden, dem gegenüber er eine Reiſe nach Naumburg
antreten zu wollen erklärte. Seit dieſer Zeit iſt
W. verſchwunden. Der wegen ſeiner Pflichttreue
hochgeſchätzte, auch in völlig geordneten Verhältniſſen
lebende Beamte verwaltete nebenamtlich als Rendant
die Leihanſtalt, unabhängig von der Stadthauptkaſſe,
ſowie als Privatamt die Krankenkaſſe I.
Unterſchlagungen in Höhe von etwa 2500
Mark hat der Buchhalter einer hieſigen Fabrik ſich
zu ſchulden kommen laſſen. Seit 1893 hat ſich

„derſelbe, der das volle Vertrauen ſeines Chefs genoß,
durch falſche Lohneintragungen auf Koſten ſeines
Prinzipals bereichert. Die Betrügereien wurden
nach dem W. Kbl, am Sonnabend entdeckt, und der

Beilage zu Nr. 13 des „Merſeburger Correspondent vom 16.

Buchhalter ſofort entlaſſen.
Trotzdem er Erſatz nur in Höhe von etwa 1000
Mark in Werthgegenſtänden leiſten konnte, hat der
betrogene Fabrikbeſitzer in edelmüthiger Weiſe auf
ſtrafgerichtliche Anzeige des Schuldigen verzichtet

4 Gotha, 14. Januar. Die aufſehenerregende
Entdeckung des Würzburger Profeſſors
Röntgen hat den beiden hieſigen Hofphotographen
Zink u. Sohn Veranlaſſung gegeben, auch ihrer
ſeits Verſuche mit dem Kathodenlicht anzuſtellen, da
ſie im Beſitze der hierzu erforderlichen Apparate ſich
befinden. Dieſe Experimente ſind im
weſentlichen geglückt, da ſich nach der S.
Ztg. herausgeſtellt hat, daß in der That vie unſicht
baren Lichtſtrahlen durch dichte undurchſichtige Körper
wie Holz, Pappe, Papier u, ſ. w. dringen und auf
eine hinter ſolchen Körpern befindliche Platte eine
ſtarke photographiſche Wirkung ausüben. Die Ge
nannten beabſichtigen, dieſe Verſuche demnächſt
öffentlich vorzuführen.

t Blankenburg a. H., 18. Jan, Dem hier
lebenden Generallieutenant z. D. von Tresck ow,
ehemaligen Kommandeur des 9. Armeecorps, iſt
Sonnabend folgendes Telegramm des Kaiſers
zugegangen. „Beim Angriff auf Villerſexel führten
Sie vor fünfundzwanzig Jahren die Avantgarde
der 4, Reſerve Diviſton zum Siege. Jch denke
deſſen heute gern und verleihe Jhnen mit dem
Wunſche, daß es Jhnen noch oft vergönnt ſein möge,
dieſen Ehrentag zu begehen, als Zeichen dankbarer
Erinnerung hierdurch den Stern zum Rothen Adler
Orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub. Wilhelm. Es
ſei hierbei bemerkt, daß General von Tresckow der
Senior der hier in großer Zahl lebenden penſtonirten
Offtzieren und Veteranen von 1870/71 iſt. Als
ſolcher präſidirte er an der letzten Sedanfeier der
Veteranentafel. Der nächſtälteſte hier lebende General,
v. Bergau, wurde vom Kaiſer ſchon anläßlich der
Kapitulationsfeier von Metz ausgezeichnet.

t Kelbra, 13. Januar. An einem Leipziger
Herrn, Namens Ziegel, wurde hier nach der Hall.
Ztg. in der Sonntags Nacht ein räuberiſcher
Ueberfall verübt. Mehrere vermummte Geſtalten
banden ihm die Hände, hielten ihm das Geſicht zu
und nahmen ihm Geldbörſe, Uhr und Ueberzieher
ab und ließen ihn liegen. Jm Dunkel der Nacht
ſind die Räuber entkommen.

t Hadmersleben (Regb. Magdeburg 14. Jan.
Durch ein gräßliches Unglück ſind hier zwei
Familien in tieſſte Trauer verſetzt worden. Der
Oekonom Heinrich Dopp und deſſen Knecht Louis
Weſtphal von hier waren heute Nachmittag be
ſchäftigt, ein Jauchebaſſin auszubringen. Durch
irgend einen Umſtand (man vermuthet, daß vielleicht
die Jauchepumpe nicht ordentlich funktionirt hat)
veranlaßt, ſtieg der Knecht L. Weſtphal in das
Baſſin, welches ziemlich groß und überwölbt ſein
ſoll, aber leider oben nur mit einer kleinen Oeffnung
verſehen war, hinab und blieb, wahrſcheinlich in
Folge der ſchädlichen Gaſe betäubt, darin Herr
Dopp, welchem wohl das Ausbleiben des Knechtes
aufgefallen, ſtieg nach und verfiel demſelben
Schickſal. Als man die Beiden dann mittelſt Haken
herausholte, gaben ſte zwar noch ſchwache Lebens
zeichen, ſtarben aber bald nachher an den Folgen
der giftigen Einathmungen. (Hall. Ztg.)

t Nellſchütz, 13. Jan. Der Bauunternehiner
Louis Rein holte am Sonnabend Nachmittag in
Löſau einen Wagen Heu. Als daſſelbe aufgeladen
war, ſetzte ſich Rein auf das Heu. Da löſten ſich
plötzlich einige Heubündel, und er ſiel ſo unglücklich
mit dem Kopfe auf das Steinpflaſter, daß er, wie
das W. Kbl. meldet, nach kurzer Zeit infolge einer
Gehirnerſchütterung verſtarb.

t Chemnitz, 12. Jan. Durch einen electri
ſchen Schlag hat ſich in Chemnitz ein eigenartiger
Unglücksfall zugetragen. Ein mit zwei kräftigen
Pferden beſpanntes Laſtfuhrwerk fuhr langſam die
Straße entlang, als plötzlich beide Pferde vor
den Augen des entſetzten Geſchirrführers zuſammen
brachen. Quer über die Straße geht über die
Häuſer hinweg eine große Anzahl von Telephon
drähten, die Straße entlang aber läuft in einer
Höhe von acht Metern der Leitungsdraht der
electriſchen Straßenbahn. Zufällig iſt in dem
Augenblicke, in dem das Fuhrwerk ſich unter der
Telephonleitung befand einer der Drähte aus bisher
unbekannt gebliebener Urſache geriſſen, und da an
dieſer Stelle ein Fangnetz unter der Leitung nicht
angebracht iſt, rechtwinklich auf den Leitungsdraht
der electriſchen Straßenbahn gefallen. Das über
hängende Ende hat Hals und Beine der Pferde
berührt. Infolgedeſſen wurde das eine Thier ſofort
getödtet, während das andere noch kurze Zeit lebte.
Der herbeigerufene Bezirksthierarzt konnte nur den
Tod beider Thiere feſtſtellen. Erwähnt ſei noch,
daß ein Telephonarbeiter, der den herabhängenden
Draht zu entfernen ſuchte, dermaßen vom electriſchen
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es den Anſchein hatte, als ſei er von Krämpfen
befallen. Merkwürdig iſt, daß ſich üble Folgen
nach ſeiner Befreinng aus der mißlichen Lage nicht
bei ihm zeigten

Sseglnghrigten.
Merſeburg, den 16. Januar 1896.

(Perſonalien.) Der Regierungsrath Meyer
hier iſt zum Stellvertreter des erſten ernannten
Mitgliedes und der Regierungs Aſſeſſor Dr. Henry
Meyer hierſelbſt zum Stellvertreter des zweiten
ernannten Mitgliedes des Bezirksausſchuſſes zu
Merſeburg auf die Dauer ihres Hauptaimtes hier
ſelbſt ernannt worden.

Wie aus dem Inſeratentheil zu erſehen, wird
die hieſige Lehrerſchaft nächſten Freitag Abend im
„Divoli“ eine zweite Aufführung des Sommer
ſchen Feſtſpiels „Peſtalozzi in Stanz“
veranſtalten. Wir können dieſen Entſchluß nur als
einen höchſt dankenswerthen bezeichnen, denn er
vermag in beſonderem Maße das Beſtreben zu
fördern, die Bekanntſchaft mit dem edlen Schweizer
in weitere Kreiſe zu tragen. Es iſt nicht ſowohl
der bahnbrechende Pädagog, den Sommer uns zeigt,
ſondern der großherzige Menſchenfreund, der zu
jedem perſönlichen Opfer bereit iſt, weil in ihm „ein
Meer von Liebe fluthet“. Die Handlung beginnt
unmittelbar nach dem verheerenden Einbruch, den
die franzöſiſchen Truppen unter Schauenburg im
Winter von 1798 zu 1799 in den Kanton Nid
walden unternahmen, und der mit der Verwüſtung
und Ausplünderung von Stanz und deſſen
ganzer Umgebung endete. Vom namenloſen
Elend getrieben, ſtürmt die Volksmenge kobend
und ſchreiend nach dem Rathhauſe, und nur
mit Hilfe der Wache vermögen ſich die dort weilen
den Beamten des Landes gegen einen Angriff auf
ihr Leben zu ſchützen. Der wohlwollende Miniſter
Stapfer ſinnt auf Rettung aus der allgemeinen
Noth, namentlich auf eine Verſorgung der unglück
lichen, arg verwahrloſten Kinder, welche zu Schäaren
hungernd und bettelnd umherirren, und für deren
Bildung und Erziehung bei dem erbärmlichen Stande
der Schulen ſo gut wie nichts gethan wird. Da
tritt Peſtalozzi auf, bekundet in ergreifenden Zügen,
durch Wort und That ſeine hingebende Liebe zu
den Armen und Elenden und ſpricht ſeinen von
Begeiſterung getragenen Wunſch aus, ein Vater der
hungernden und frierenden Kinder zu werden. Der
Miniſter Stapfer ſtimmt freudig ſeinem Vorhaben zu und
räumt ihm trotz der Bedenken des Commiſſärs Zſchokke
das Frauenkloſter bei Stanz zur Errichtung eines
Waiſenhauſes ein. Damit ſchließt der erſte Akt. Der
ſzeniſch weniger bewegte, aber inhaltlich bedeutende
zweite Akt zeigt uns Peſtalozzi als Waiſenvater und
läßt uns einen Blick thun in die mancherlei ſich
wider ihn aufthürmenden Schwierigkeiten, die nur
eine Selbſtloſigkeit und Treue wie die ſeine zu über
winden und in Segen zu verkehren vermag. Hinder
niſſe und Erfolge, Umtriebe und Anerkennung
wechſeln auch in dem wieder belebteren dritten Akte
noch ab, bis es dem mit Peſtalozzis Thun gar nicht
einverſtandenen Zſchokke gelingt, die Auflöſung des
Waiſenhauſes im Frauenkloſter herbeizuführen. Voll
tiefen Schmerzes ſcheidet der edle Menſchenfreund
von der Stätte ſeines Wirkens, aber er ſcheidet mit
der gewiſſen Hoffnung in die Zukunft, daß ſein
Streben und Ringen doch noch zum Heile der Welt
umſchlagen werde.

„Wie erklimmt man den Gipfel des
kaufmänniſchen Berufs?“ Dieſe ſchwerwiegende
Frage erörterte am Dienſtag Abend im Saale der
„Reichskrone“ Herr Dr. A. Olinda aus Neu
ſtadt a. d. H. vor einer Verſammlung des hieſigen
Kaufmänniſchen Vereins in einem faſt zwei
ſtündigen Vortrage, dem die Anweſenden mit leb
haftem Intereſſe folgten. Redner ſtellte ſich zunächſt
als den Sproß einer alten Kaufmannsfamilie vor,
der in verſchiedenen in und ausländiſchen Handels
plätzen praktiſche Erfahrungen geſammelt und 12
Jahre lang den Handelstheil eines großen Ham
burger Blattes redigirt habe. Seine Schilderungen
des überſeeiſchen und Welthandels waren bilderreich
und feſſelnd, die von ihm entworfene Charakteriſtik
eines Hamburger Großkaufmanns ungemein treffend
und die in der Ferne gezeigten goldenen Ziele höchſt
verlockend. Letztere zu erreichen, iſt nach den Aus

führungen des Herrn Dr. Olinda nicht leicht.
Speziell im zweiten Theile ſeines Vortrages ſtellte
derſelbe in dieſer Hinſicht eine Reihe von Anforde
rungen, denen der junge Kaufmann genügen
muß, wenn er befähigt ſein will, an dem Klimmen
nach dem Gipfel ſeines Berufs theilzunehmen. Um
nur einige Fingerzeige wiederzugeben, ſei erwähnt,
daß im Welthandelsverkehr die Beherrſchung der
engliſchen, franzöſtſchen, ſpaniſchen, italieniſchen und
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portugieſtſchen Sprache Erforderniß iſt. Der junge
Kauſmann darf ſich in ſeinen Freiſtunden nicht den
Zerſtreuungen der Großſtadt hingeben, ſondern muß
ſich mit ernſter Zeitungslectüre befaſſen, um nicht
nur über die Vorgänge auf dem Gebiete des Welt
handels, ſondern auch auf dem der Volkswirthſchaft
und Politik unterrichtet zu ſein. Er muß in ſeinem
Beruſe völlig aufgehen und auch in untergeordneter
Stellung ſtets danach ſtreben, ſich ſeinem Chef un
entbehrlich zu machen und das Beſte im Geſchäft zu
leiſten. Nur andauernder Fleiß und große Energie in
der Verfolgung der geſteckten Ziele vermögen alle die
Schwierigkeiten zu überwinden, die ſich dem Kaufmann
bei dem Klimmen nach dem Gipfel ſeines Berufes
entgegenthürmen. Redner ſprach am Schluſſe ſeines
Vortrags die Hoffnung aus, daß er den Anweſenden
die Wege ſo klar vorgezeichnet, daß wenigſtens einige
von ihnen einſt das ideale Ziel, das er heute vor
ihrem geiſtigen Auge entworfen, glücklich erreichen
werden.

Die Jnhaberin eines Geſchäfts in der Oelgrube
gab geſtern einem ihr perſönlich bekannten Knaben,
der mit ſeiner etwa 5 jährigen Schweſter vorüber
ging, einen größeren, in Papier gewickelten Geld-
bekrag mit der Weiſung, denſelben in einem Bank
geſchäft am Markt abzuliefern. Die Kinder fanden
dies Geſchäft nicht und kehrten auf einem Umwege
zu ihrer Auftraggeberin zurück. Letztere hatte ſich
inzwiſchen aufgemacht, um nachzufragen, ob das
Geld an der richtigen Stelle abgegeben worden und
erfuhr dort, daß dies nicht der Fall ſei. Unterdeſſen
waren die Kinder mit dem Gelde zurückgekehrt und
während der Knabe nun auf der Nachbarſchaft noch
eine Beſorgung ausführte, überließ er das Papier
mit dem Gelde ſeiner kleinen Schweſter, die es
einem ihr unbekannten Knaben mit dunklem Haar
aushändigte, der ſich bis geſtern Nachmittag noch
nicht als Empfänger des fremden Geldes gemeldet
hatte. Die Frau iſt vorläufig ihre 37 Mk. los,
doch wird es hoffentlich gelingen, den jungen Strolch
zu ermitteln.

Auf der Heimfahrt vom hieſigen Wochenmarkte
wurde geſtern Vormittag das Pferd des Landwirths
G. P. aus Meuſchau plötzlich ſcheu, ging durch und
ſchlug den Weg nach der Meuſchauer Mühle ein.
Vor derſelben blieb der Wagen an einem Grenz
ſteine hängen wodurch das Geſchirr des Pferdes
zerriß und letzteres frei wurde, während das Gefährt
den abſchüſſigen Weg nach dem Schleuſengraben zu
rückwärts hinabfuhr und im Waſſer verſchwand.
Der Führer des Geſchirrs, Herr P., hatte noch
gerade den rechten Moment zum Abſpringen benutzt
und war glücklicherweiſe auf feſten Boden zu ſtehen
gekommen.

An den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
s Schkeuditz, 14. Jan. Auf der Elſter bei

AltScherbitz fand am Sonntag Abend ein
Eisfeſt nebſt Feuerwerk ſtatt.

s Ennewitz, 14. Jan. Bei der heutigen Ver
pachtung der Jagdnutzung der Gemeinden
Ennewitz-Schweiditz, ca. 2000 Morgen, gab Herr
Rentier Heinrich Prautzſch aus LeipzigReudnitz das
Höchſtgebot, pro Morgen 71 Pf. ab. Bisher
wurden pro Morgen 39 Pf. gezahlt.

(Aus vergangener Zeit.) Der 16. Jannar 182
brachte den zweiten Schlachttag an der Liſaine. Gegen
Montbéliard, Bethoncourt, Hericourt und Chenebier
richteten ſich die Hauptangriffe der Franzoſen. Dieſe hatten
an dieſem Tage auch wirklich einige Erfolge, allein ſie
wußten ſelbe nicht genügend zu benutzen. Die deutſchen
Truppen mußten an einzelnen Stellen zurückweichen, wußten
aber die meiſten verlorenen Poſitionen raſch wieder zu ge
winnen. Es wurde an dieſem Tage auf beiden Seiten mit
großer Hartnäckigkeit gekämpft. In der Nacht noch fanden
mehrere Beunruhigungen und Gefechte ſtatt, ſo daß ein Theil
der deutſchen Truppen während der kalten Nacht unter dem
Gewehr bleiben mußte.

Vermiſchtes.
Ein Greis als Mörder.) Jn Daſſow bei Lübeck

ermordete der 72 jährige Arbeiter Schröder mittels eines
Beiles ſeine Ehefrau. Der Mörder iſt bereits ergriffen.

(Erſtickt.) Aus London wird vom 11. d. M
gemeldet: Auf dem von Liban mit jüdiſchen Auswanderen
in Hull angelangten Dampfer „Hermann“ erſtickten
ſechs Perſonen, welche ohne Fahrſchein die Fahrt nach
England unternahmen.

(Reiche Beute) fiel in NewYork Dieben in die
Hände, die in das Haus des Millionärs Jſaak Burden in
der 26. Straße einbrachen, während dieſer mit ſeiner Frau
in der Oper war. Sie raubten Brillanten im Werthe von
60000 Dollars. Der Beſtohlene gehört wenigſtens zu
denen, die es verſchmerzen können.

(Peſtalozzifeiern in der Schweiz.) Zur Er
innerung an den Geburtstag Peſtalozzi's fanden auf Ver
anlaſſung der Bundesregierung und der Schulbehörden in
den Schulen aller Kantone von der kleinſten Bergſchule bis
zu den Univerſitäten hinauf, am Sonnabend Feiern und
Vorträge über Peſtalozzi ſtatt. Sein Bild wurde an die
ganze Schuljugend vertheilt. Außerdem wurden Geſangs
vorträge, ſceniſche Darſtellungen und Sammlungen für
geiſtig und körperlich verwahrloſte ſowie für bedürftige
Kinder und zur Bildung von Peſtalozzi Fonds veranſtaltet.
In allen größeren Ortſchaften fanden am Sonntag Feier

lichkeiten ſtatt, die meiſtens in den Kirchen abgehalten
wurden und in Vorträgen über Peſtalozzi ſowie in Conzerten
beſtanden. Dabei wurden auch allgemeine Sammlungen für
Peſtalozzi Fonds veranſtaltet. Alle Schulklaſſen erhielten
künſtleriſch ausgeführte Porträts. Durch ihre gleichzeitige
e e iſt die Feier ein nationaler Gedenktag
geworden.

(Aus Anlaß des militäriſchen Exzeſſe s) iſt
in München durch Kommandanturbefehl den Mannſchaften
das Antreten vor Offizieren und Unteroffizieren in öffent
lichen Gaſtlocalen aufs Neue eingeſchärft. Gleichzeitig wird
bekannt gemacht, daß die Erlaubniß, über Mitternacht aus
zubleiben, nicht mehr ertheilt wird. Ferner wurde über 15
Wirthſchaften das Militärverbot verhängt.

(Zum Aufenthalt Fritz Friedmanns.) Durch
Briefe, welche die Begleiterin des Rechtsanwalts Fritz
Friedmann aus Paris an Verwandte hierher ſchrieb, iſt
der Aufenthalt des Durchgegangenen der Behörde bekannt
geworden und es ſind Schritte zur Auslieferung des
Flüchtigen eingeleitet worden

(Berichtigung.) Kürzlich war die Nachricht
durch die Preſſe gegangen, daß in Marburg zwei
Betrunkene einen Wachtpoſten beſchimpft und, als ſie
feſtgenommen werden ſollten, ſich gewaltſam widerſetzt
hätten. Hierbei habe der eine den Poſten mit einem Stock
bedroht, der andere ihn mit einem Revolverſchuß ver
wundet. Dazu ſchreibt der „Reichsanzeiger“: Soweit ſich
dieſe Nachricht auf den thätlichen Angriff gegen den Poſten
und auf ſeine Verwundung bezieht, iſt ſie frei erfunden
Richtig iſt nur, daß zwei Betrunkene einen Poſten beſchimpft
und demnächſt behufs Feſtſtellung ihrer Perſonen zur
Wache gebracht wurden.

(Entflohener Prieſter.) Peinliches Aufſehen
erregt in Genug die Flucht des Prieſters Don Parodi.
Er war V. rwalter des biſchöflichen Prieſterſeminars, unter
ſchlug in dieſer Eigenſchaft dreihunderttauſend Lire und
verſpielte ſie an der Börſe. Nachdem er an den Erzbiſchof
einen Brief mit dem Eingeſtändniß ſeiner Schuld gerichtet
hatte, reiſte er vermuthlich nach der Schweiz ab. Don
Parodi war hauptſächlich dadurch bekannt geworden, daß
ihn vor einigen Jahren die Staatsanwaltſchaft unter der
Anklage belangte, er habe das Wunder mit der augen
verdrehenden Madonna in San Torpete in Scene geſetzt.
Er wurde aber damals freigeſpochen.

(Der Winter in Jkalten.) Jn ganz Italien
tritt der Winter mit größter Schärfe auf. Mehrere
Dörfer in Umbrien ſind vollſtändig eingeſchneit und von
der Welt abgeſchloſſen. Die Etſch iſt zugefroren.

Gerichtsverhandluggen.
Weißenfels, 13. Jan. Seit einer Reihe von

Jahren ſchwebt zwiſchen den Gebrüdern Oskar Trenk
mann, Rentier in Leipzig, und Rittergutsbeſitzer
Guſtav Trenkmann in Burgwerben ein Erbſchafts
prozeß. Jn letzter Sitzung des Schöffengerichts wurde
der Rittergutsbeſitzer Guſtav Trenkmann in Burgwerben
wegen öffentlich begangener übler Nachrede ſeines Bruders
in 2 Fällen zu einer Geldſtrafe von 1400 Mk. und der
Rentier Oskar Trenkmann wegen eben dieſes Delikts gegen
ſeinen Bruder zu 400 Mk. und wegen begangener Be
leidigung gegen ebendenſelben zu 100 Mk. verurtheilt. (S.-3)

Berlin, 14, Jan. In dem Prozeſſe gegen den
amerikaniſchen Farmer Kneebs wegen Betruges, begangen
dadurch, daß derſelbe den beſten Traber „Bethel“ unter dem
falſchen Namen „Nelly Kneebs“ in deutſchen Trab
ren nen laufen ließ, wurde Kneebs wegen fortgeſetzten
verſuchten Betruges zu neun Monaten Gefängniß, 1000 Mk.
Geldſtrafe und drei Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Ferner
wurde die Einziehung des beſchlagnahmten Pferdes verfügt
und der Angeklagte ſofort verhaſtet.

Leipzig, 13. Januar. Der Malergehülfe K.
verſuchte im Frühjahr v. J. (gelegentlich des Malerſtreikes)
weiterarbeitende Collegen zum Niederlegen der Beſchäftigung
zu bereden und verließ trotz mehrmaliger Aufforderung die
Arbeitsſtelle nicht. Das Landgericht Leipzig verurtheilte
K. wegen Nöthigung, Hausfriedensbruch und Beleidigung zu
4 Monaten Gefängniß. Der Handarbeiter Wagner
betrieb in 18 Fällen das Geſchäft eines „Einmiethers“ mit
Erfolg dergeſtalt, daß er alle ſeine Wirthsleute nach
Kräſten beſtahl. Dafür erhielt er jetzt auch fünf Jahre
Freiquartier im Zuchthauſe, weitere 250 Tage treten hinzu,
da er die erkannte Geldſtrafe von 3750 Mk. doch nicht

zahlen kann. (S. Ztg.)
Militär ſches-

Deutſchland. Die nächſten Kaiſermanöver
werden, wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, ſich in einem
hiſtoriſchen Gebiete abſpielen, nämlich zwiſchen Bautzen
und Görlitz, und vorausſichtlich recht hohe Anforderungen
ſtellen. Auf der einen Seite werden das 5. und 6. Corps
unter dem Befehl des Grafen Walderſee, auf der andern
das 12. Corps (ſächſiſche), welches bekanntlich drei
Diviſionen zählt, und die 8. Diviſion des 4. Corps unter
Befehl des Prinzen Georg von Sachſen ſtehen. Für jede
Armee werden, was 1895 aus beſtimmtin Gründen unter
blieben iſt, Armeeſtäbe gebildet, in deren Händen auch die

Leitung verblkleibt, ſodaß alſo Kommando
wechſel in der Armeeführung nicht eintreten.
Die ſogenannten Manvverfeſtlichkeiten ſollen möglichſt vor
dem Beginn der Uebungen ihr Ende erreichen, um die
Uebungen von den Feſſeln in Bezug auf die Einhaltung
beſtimmter, im voraus feſtgeſetzten Zeiten zu befreien und
damit die großen Unnatürlichkeiten zu vermeiden, welche
bisheran mehr oder weniger regelmäßig eintreten. Die
Manövertage ſollen demgemäß voll ausgenutzt werden, was
auch in Bezug auf die Aufſtellung, Verwendung und
Wirkung der Reſerven wichtig iſt. Bei den anderen
Armeetheilen ſollen die Herbſtübungen abgekürzt werden.

Literaser, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Entdeckung des Würzburger Profeſſors

Röntgen über die neuen Strahlen beſchäftigt gegen
wärtig begreiflicher Weiſe nicht nur die Vertreter der
phyſikaliſchen Wiſſenſchaft, ſondern auch darüber hinaus alle
diejenigen Kreiſe, welche ſich für ſo bedeutſame Fortſchritte
auf dem Gebiete der Phyſik und Photographie intereſſiren
Der Kaiſer hatte den Profeſſor Röntgen telegraphiſch
eingeladen ihm am letzten Sonntag Nachmittag im Neuen
Palais einen Vortrag über ſeine Entdeckung zu halten.
Profeſſor Röntgen erſchien nachmittags um 5 Uhr im
Neuen Palais. Er wurde vom Kaiſer empfangen und der
Kaiſerin wie der Kaiſerin Friedrich, welche dem
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Vortrage beizuwohnen wünſchten vorgeſtellt. Auch der
Kultusminiſter wohnte dem Vortrage bei. Profeſſor
Röntgen leitete ſeinen Vortrag mit einer Erläuterung der
Wellenbewegung ein erklärte das Weſen der Geißlerſchen
und Crookesſchen Röhren und ging dann zu ſeiner Ent
deckung über, die er durch eine ganze Reihe von Experi
menten veranſchaulichte. Er ließ die „LStrahlen“ durch
Holzbretter, hölzerne und Pappkäſtchen hindurchgehen,
photographirte auch einige Gegenſtände, begnügte ſich
aber, dazu nur lebloſe Gegenſtände zu wählen und
nahm von einer photographiſchen Reproduction
menſchlicher Theile Abſtand. Namentlich überraſchte die
Demonſtration daß die „TeStrahlen“ durch Waſſer in
gerader Linie ungebrochen hindurchgehen. Der Kaiſer lud
Profeſſor Röntgen auch zur Abendtafel ein und überreichte
ihm den KronenOrden 2. Klaſſe. Der Vortrag währte eine
volle Stunde; ſämmtliche bis jetzt von Röntgen hergeſtellte
Photographien, ea. 26 an der Zahl, demonſtrirte er.
Unter den Photographien war die ſo vortrefflich gelungene
des Handſkelets, ſerner ein Bild einer Magnetnadel, durch
die ſtählerne Hülle hindurch aufgenommen weiter einer
ganzen Gewichtsſcala, von der das Abbild gleichfalls
hergeſtellt worden iſt, ohne daß die einſchließende Holz
caſſete geöffnet worden wäre. Am Jntereſſanteſten unter
allen Photographien iſt für den Laien entſchieden die
Abbildung der Hand mit dem Ring. Die Knochen derſelben
erſcheinen aufs Feinſte modellirk, die Weichtheile kaum
angedeutet, wie hingehaucht: an dem Ringfinger oder
richtiger an dem Skelett dieſes Gliedes, markirt ſich deutlich
der goldene Reif.

Reneße Nachrichten.

Berlin, 15. Jan. (H. TeB.) Die „Voſſ.
Ztg.“ meldet heute gegenüber früheren Nachrichten,

daß Prinz und Prinzeſſin Friedrich
Leopold ſich auf 4——6 Wochen nach Italien be
geben werden. Der letzte Konflikt zwiſchen dem
Prinzen und dem Kaiſer ſoll dadurch verſchärft
worden ſein, daß der Prinz dem Befehle des
Kaiſers, ihn beim Begräbniß des Generals
v. Meerſcheidt Hülleſſem zu vertreten, nicht Folge
leiſtete. Es wurde daraufhin verſchärfter Stuben
arreſt über den Prinzen verhängt.

Wien, 15. Jan. (H. T.-B.) Der Londoner
Correſpondent des „Fremdenblatt“ beſtätigt nach
aus beſter Ouelle eingeholten Jnformationen, daß
zwiſchen der Königin von England und dem
deutſchen Kaiſer ein herzlicher Briefwechſel ſtatt
gefunden hat.

Wien, 15. Jan. (H. T.B.) Der Brand im
Hermenegildenſchacht in Mähriſch Oſtrau
wurde geſtern Abend noch gelöſcht. Der Brand
entſtand infolge Kurzſchluſſes der electriſchen Be
leuchtung. Der Betrieb konnte ſofort auf allen
Schächten wieder aufgenommen werden.

Madrid, 15. Jan. (H. T.-B.) Aus Havannah
wird gemeldet, daß ſich die Lage in den letzten
Tagen wenig geändert habe. Die Treffen, die in
zwiſchen ſtattgefunden haben, waren ohne große
Bedeutung. Die Jnſurgentenführer Gomez und
Maces flüchten noch immer vor den ſie verfolgenden
ſpaniſchen Truppen, ohne es zu einem Kampfe
kommen zu laſſen. Die von den Jnſurgenten
verübten Grauſamkeiten haben in allen Kreiſen
der Bevölkerung Kubas große Erbitterung gegen
dieſelben hervorgerufen. Die Bevölkerung nimmt
die Jnſurgenten nur noch theilweiſe in Schutz, aus
Furcht vor Mißhandlungen,

Rom, 15. Jan. (H. T.eB.) Einige Blätter
kündigen die Zuſammenkunft der Monarchen
der Tripel-Allianz in Genug an. Die
Nachricht, daß Kaiſer Franz Joſeph nach
Genug komme, iſt wahrſcheinlich, da der Kaiſer im
Februar am Kap Martin ſein wird. Vom Kaiſer
Wilhelm verlautet beſtimmt, daß er im Februar
mit ſeiner Yacht nach Genug kommen und mit dem
König von Jtalien zuſammentreffen werde.

Rom, 15. Januar. (H. TeB.) Die offiziöſen
Nachrichten bezeichnen die Lage in Erythrega
als beſſer. General Baratieri hätte gut daran
gethan, die Offenſive nicht zu ergreifen, wie ihm die
Regierung befohlen, weil es der Garniſon von
Makalle gelungen ſei, den Brunnen wieder zu be
ſetzen und ſich Waſſer zu verſchaffen. Die Blätter
hoffen zuverſichtlich, daß der Miniſterpräſident Crispi
bald die Kammer einberufen kann, um derſelben
Siegesnachrichten aufzutiſchen.

(H. T. B.) AusLondon, 15. Jannar.
Waſhington wird mitgetheilt Die engliſche Regie
rung verhandle direkt mit Venezuela wegen der
Grenzregulirung und zwar ſoll gegen Be
zahlung von fünf Millionen Dollars die Schomburg
Linie als Grenze anerkannt werden.

Mähriſch-Oſtrau, 15. Jan. (H. T.-B.) Jm
Hermenegildenſchacht brach geſtern Mittag ein
Grubenbrand aus. Alle drei Schächte am
Zarnbeck ſind geſperrt; der größte Theil der Mann
ſchaften war bereits ausgefahren. 15 Todte ſind
geborgen.

Briefkaſtenn der Redaction.
Herr E. B. hier. Anonyme Zuſendungen können nicht

berückſichtigt werden. Wir bemerken übrigens, daß Sie ſich
hinſichtlich des fraglichen Reſtbetrages inſofern irren, als
über denſelben Längſt definitiv verfügt worden iſt.
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neuern, allein die empfangene Lehre ſchien hart
genug zu ſein, denn um 2 Uhr verſchwanden die
ſetzten Franzoſen. Die Garde hatte 400, die Fran
zoſen 983 Mann verloren. Ein gleichzeitig gegen
Stains gemachter Angriff der Pariſer wurde von
einer Kompagnie des 1. Garderegiments mit leichter
Mühe abgewieſen. Gegen die Sachſen gingen

Theile des Corps Vinoy vor und es gelang den
ſelben, an der Marne einige Vortheile zu erringen,
trotzdem die Sachſen ihnen 600 Gefangene abnahmen.
Am 22. Dezember aber zogen es die Franzoſen vor,
ſich in die inneren Linien der Feſtung zurückzuziehen.

Für den großen Geſchütz- Angriff auf den Norden
von Paris hatte man deutſcherſeits bei Brou einen
ArtilleriePark angelegt, bis zu welchem Ort die
Eiſenbahn das M terial an Geſchützen und Munition
zu bringen vermochte. 600 Landfuhrwerke waren
zuſammengehracht worden und dann 13 Batterien
zum Theil bei Bainoy und Montfermeil, zum Theil
auf dem Marne Ufer bei Noiſy le Grand angelegt
worden, ſo daß die Werke des Mont Avron mit
76 ſchweren Geſchützen veſchoſſen werden konnten.
Die Beſchießung begann am 27. Dezember bei
heftigem Schneefall gegen die 70 franzöſiſchen
danonen, welche dort aufgepflanzt waren. Doch die

deutſchen Kaliber richteten ſolch' Unheil unter den
minderwerthigen Gegnern und den ohne Geſchütz
ſtände dem Feuer faſt ſchutzlos ausgzeſetzten Jnfanterie
Truppen an, daß General Trochu bereits am 28.
Dezember die Räumung der Höhe befahl, ſo daß
Hie am 30. Dezember den Mont Avron beſetzenden
deutſchen Truppen nur noch Trümmer vorfanden.

Jm Süden umfaßte der Park von Villacoublay
273 Geſchütze, von denen 150 in Batterien ſtanden,
bereit, ihr Feuer gegen die Südfront von Paris zu
ſpeien. Doch wurde im Jahre 1870 hier nichts
mehr unternommen

Da die Franzoſen ſahen, daß ſie ſich bei ihren
Ausfaällen aus Paris gegen die wohlbefeſtigten Linien
der Deutſchen nur die Stirn bluttg ſtießen, verſuchten
ſie, ſich den deutſchen Angriffsſtellungen durch
Gräben zu nähern. Die Einnahme des Mont Avron
möthigte die Belagerten, ihre Vertheidigungslinien
auf die alte Fortlinie KtomainRosnyNogent zurück
zuziehen. Zugleich erhielten die deutſchen Batterien
Gelegenheit, en bis gegen Le Bourget vorgeſchobenen
Keil der franzöſiſchen Stellung in die Flanke zu
nehmen. Deutſche Batterien beſtrichen die Ebene
Hinter Vondy Drancy und das Marnethal. Da die
Franzoſen eifrig bemüht waren, von Hautes Brayeras
aus mittels Laufgräben ven deutſchen Linien mög
lichſt unbequem zu werden oder ſie gar zu durch
brechen, ſo wurden auch hier Batterien erbaut und
zwar auf der Höhe von Maudon, auf dem Hügel
Moulin de la Tour, bei Bageoux und im Park
von St. Cloud. Die Obderleitung über die Arbeiten

führten die Generale von Kamecke und Prinz Kraft
von Hohenlohe. Am 4. Januar 1871 ſtanden gegen
die Südfront von Paris 98 Geſchütze in Batterien;
doch erlaubte ein dichter Nebel erſt am 5. Januar
die Eröffnung des Feuers. Fort d'Jſſy und
Vanvres wurden bald zum Schweigen gebracht und
das Dorf Villaßcourt mußte vom Feinde geräumt
werden. Schließlich mußten die Franzoſen faſt das
ganze Vorland vor der Südfront von Paris räumen
Durch alle Maßnahmen und das ſtetige Zurück
drängen der Franzoſen wurden die dieher fort
während in ermüdender Erregung gehaltenen dent
Truppen ſehr entlaſtet und ihr Dienſt weſentlich
erleichtert. Aber auch in die S Stadt hinein wurden
Granaten geſandt, um den Franzoſen den Ernſt der
Lage fühlen zu laſſen.

Ein Ausſall der Franzoſen am 11. Januar bei
Clomart wurde ſchnell abgewieſen, ebenſo Ausfäll
am 13. und 15. Jannor gegen Le Bourget, wobei
die Dörfer Bondy und Dranoy ſtark beſchoſſen,
ein Pachthof geſtürmt und 4 Oſſiziere und 10
Mann gefangen genommen wurden. Die Gegen
arbeiten der Franzoſen wurden Mitte Januar ganz
aufgegeben. Um dieſe Zeit war der Fall von Paris
bereits ſicher zu berechnen

S e

Verzm stfchte s.
(Aus Anlaß der 25 jährigen Gedenkfeier

der Wiedererrichtung des deutſchen Kaiſer
reich es) findet am Sonnabend 11 Uhr vormittags ein feier
licher Act im Feſtſaale des Berliner Rathhauſes ſtatt, zuwelchem
die Mitglieter des Magiſtrats und der Stadtverordneten
Verſammlung, die Ehrenbürger und Stadtälteſten, die
Bürgerdeputirten, Bezirksvorſteher und ſoweit der
Raum es geffattet eine Anzahl der übrigen unbeſoldeten
Gemeindebeamten geladen worden ſind. Oberbürgermeiſter
Zelle wird die einleitende Rede halten, die Feſtrede Hat
Stadtverordneter Director Dr. Gerſtenberg, die Schlußrede
Stadtverordneten Vorſteher Dr. Langerhans übernommen

Anton v. Werner ſoll nach der „Poſt“ von dem
Kaiſer beauftragt ſein, die am 18, Januar im Königlichen
Schloſſe Kattfindende Feier in einem Gemälde zu verewigen,
das ein Pendant zu dem Bilde der Kaiſerproklamation in
Verſailles bilden ſoll. Die Parade der Berliner
Garniſon am Sonnabend wird um II Uhr vormittags
ſtattfinden. Die Truppen erſcheinen ſämmtlich zu Fuß und
ohne Rekruten. Es findet ein einma iger Vorbeimarſch im
Luſtgarten in Richtung von der Schloßbrücke zur Kaiſer
Wilhelmsbrücke ſtatt.

(Das angebliche Ehedrama in Genug) betraf
allerdings ein Berliner Ehepaar, aber es handelte ſich dabei
um einen Unglücksfall, dem die Frau zum Opfer gefallen
iſt. Der aus Berlin ſtammende Univerſitätsgärtner Raap
in Genug hatte während ſeiner Berliner Studienzeit die
Tochter Frieda des Gemeindelehrers Knuth kennen gelernt
und fie im vorigen Frühjahr geheirsthet. Seitdem lebten
die jungen Gatten in beſter Harmonie in Genua. Vor
einigen Tagen war die junge Frau unpäßlich, der Arzt
hielt Schonung für nothwendig und ordnete die Heizung
der Wohnung an. Dabei wurde aus Verſehen die Ofen
klappe zu früh geſchloſſen, ſo daß man am nächſten Morgen
das Ehepaar bewußtlos auffand. Es gelang nur den Mann
wieder ins Leben zurückzurufen. Die im Norden Berlins

lebenden Eltern der Verſtorbenen haben durch den Director
des Botaniſchen Gartens in Genug die genaue Schilderung
des Sachverhalts erhalten.

(Zu dem Untergang des italieniſchen
Torpedobootes), bei dem, wie gemeldet, 12 Mann der
Beſatzung ihren Tod fanden, verlautet noch folgendes
Nähere: Jn der Nacht der Kataſtrophe manöverirte das
Torpedoſchiff auf dem Langenſee (Lago Maggiore), um auf
Schmuggler Jagd zu machen. Es ſtationirke bei Cantobbia
und wollte den See durchqueren, als um Mitternacht ein
gewaltiger Schneeſturm losbrach, der das Schiff wie eine
Nußſchale auf den Wogen herumſchaukelte und ſchließlich
nach Luino zurücktrieb. Jn noch unaufgeklärter Weiſe
explodirte der Dampfkeſſel, und das Schiff ſank in
die Tiefe. Die Beſatzung zählte 15 Mann, von denen 12
ertranken, die drei übrigen haben ſich auf Schiffstrümmern
zu retten vermocht.

(Adelina Patti) befindet ſich gegenwärtig auf der
Durchreiſe aus England nach Monte-Carko in Paris, wo
ſie als Tänzerin auftreten wird. Für eine 53 jährige
Frau iſt dies vielleicht etwas gewagt, obwohl die Schmeichler
verſichern, Adeling ſei noch die reizende naive Jugendlichkeit
ſelbſt. Allerdings entſchuldigt die ehemalige Marquiſe de
Caux, die als Stern am Himmel des letzten Tuilerienhofes
glänzte, ihr dilettantenhaftes Thun durch den Zweck der
Vorſtellung, in der ſie auftreten wird, und dieſer iſt, die
Mittel zur Errichtung eines Denkmals für den Dichter
Florian zu beſchaffen. Es ſei nicht ihres Berufs, zu tanzen,
ſondern zu ſingen, ſagt ſie, und nur aus Gefälligkeit trete
ſie vor dem Publikum in einer Pantomime auf.

(Schenkung.) Die Wittwe des bei dem Untergang
der „Elbe“ umgekommenen Großinduſtriellen Walter
Schnell in Düren ſchenkte dem Vaterländiſchen Frauen
Verein 20000 Mk.

(Ein Loosfälſcher.) Bei einem Loteriehändler
in Poſen war ein ziemlich elegant gekleideter Herr
erſchienen, der ſich Aſſeſor v Gebhardt nannte und ein
Loos der Rothen Kreuzlotrterie vorzeigte, das mit
einem Gewinn von 1070 Mk gezogen war. Der Loos
händler zahlte dafü 9 0 Mk. und ſandte das Loos nach
Berlin, wo ſich heraueſtelbte, daß es gefälſcht war. Vor
kurzer Zeit waren in Breslau durch einen ganz ähnlichen
Schwindel mehrere Loos händler geſchädigt worden es wird
angenommen, daß es dieſelbe Perſon war.

(Durch eine Gasexploſion,) die ſich in der
Thomasbrauerei in München ereignete, wurde der Arbeiter
Joſeph Wanner getödtet. Der Verunglückte, ein braver,
fleißiger Mann, der durch die Gewalt der Gaſe wohl 10 m
in die Höhe geſchleudert worden war, bot einen gräßlichen
Anblick: das Geſicht war geſchwärzt, Bart und Kopfhaar
verſengt, die Kleider zerfetzt und angebrannt.

(Jm Hermenegildeſchacht) bei Mähriſch Oſtrau
brach Dienſtag Vormittag aus nicht bekannter Urſache ein
Grubenbrand aus. Die Belegmannſchaft verließ den
Schacht. Ob Perſonen verunglückt ſind, konnte bisher nicht
feſtgeſtellt werden.
S

e n um tägliEs giebt keine Toiletteſeife ren
welche die von tauſenden deutſchen Profeſſoren und pract.
Aerzten anerkannten und gerühmten cosmetiſchen, hygieniſchen
und ſanitären Eigenſchaften hat, wie die PatentMyrrholin
Se ife. Dies dürfte Jedermann als Beweis genug ſein, um
die PatentMyrrholin Seife beim Waſchen als Toilette
Geſundheits- Seife zur Geſundheits- und Schönheits
pflege der Haut anzuwenden

Die Patent Myrrholin Seife iſt in allen guten
Parfümerie- und Droguen Geſchäften, ſowie in den
Apotheken 2c. à 50 Pf. erhäſtlich und muß jedes Stück die
Patentnummer 63592 tragen.

e dieſen Theil übernimmt die Redaction
en Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familien Nach richtet
Wodes- Amzelge. Stadtverordneten Hetzer zum Schrift

Dienſtag Abend 7 Uhr entſchlief ſanft nach führer und Zwei fette Schweine ſind
t aber ſchweren Leiden unſer einziger Stadtverordneten Heyne zu deſſen zu verkaufen iner Paul im Alter von 3 Jahren. Dies Stellvertreter Meuſchan Nr. 13allen Freunden und Bekannten zur Nachricht gewählt.

Die tieftrauernden Eltern
Hermann Täunzer und Frau

Die StadtverordnetenVerſammlung
hat für das laufende Jahr

Herrn Profeſſor Dr. Witte zu ihrem Vor
ſteher,

„Büreau Vorſteher Schwengler zu
deſſen Stellvertreter,

Merſeburg, den 14. Januar 1896.
Der Magiſtrat.

Näheres

Wegen Kränklichkeit des
Beſitzers ſteht eine

Fuchsſtute,
10 J alt, 1,65 m hoch, für iſt das Parterrelogis links zum 1. April zu

leicht und mittl. Gewicht, zum Verkauf.
Weinberg 4, hierſelbſt.

Eine kleine Wohnung zu vermiethen und
I. April zu beziehen Kurzeſtr 6.

Rotherbrückenrain Nr. 3

beziehen. Näheres daſelbſt Harterre Lechts.
Möblirte Stube und Kammer werden

von einem älteren Beamten zum 1. Februar
zu miethen geſucht. Gefl. Off. mit Preisangabe
wolle man unter L. D. der Exped. d. Bl.
zur Weiterbeförderung übergeben.

zu verkaufen
Bertha geb. Mangold.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag
W Uhr vom Trauerhauſe, Unteraltenburg 24
aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Mittwoch früh 2 Uhr verſchied ſanft zu verkaufen.

Mein Fiſcherſtraßze 3 belegenes

Hausgrundſtück
beabſichtige ich mit oder ohne

Ein Schlachteſchwein iſt

Neumarkt 7.
Waſſerdichte Pferdededen

aus präp. Segeltuch, in ſchwarz und braun,

Zwei Läuferſchweine
ſtehen zu verkaufen

e on rgha 7Dampfaniage Breiteſtraße 7.
empfiehlt in Größe 120/140 em, PrimaQual.
von 5 a. an

B. Weniger
Wercl. engl.nach längerem Leiden unſere liebe Friedg im

Alter von 10 Monaten. Dies zeigen tiefbe
trübt an

F. Pertus und Fratt,Merſeburg, den e Januar 1896.

I A. N K.Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil

Das Geschaftghaus
Altenburger Schnulplatz Nr. 6

ſoll per ſofort oder ſpäter neu verpachtet

alles faſt

Eine große Wuſchwanne, ein Waſſer
faſt, ein Kaiſermantel für gr. ſtarke Figur,

en, preiswerth zu verkaufen

R lsererasse parterre.

Speisekartoffeln,
mehlreich, wohlſchmeckend, haltbar, pro COcw.
R. empfiehlt

nahme beim Begräbniß unſerer unvergeßlichen
guten Anng ſagen wir allen Freunden und
Bekannten unſern innigſten Dank. Möge der

Herr ein reicher Vergelter ſein.
Merſeburg, den 14. Januar 1896.

Die tieftrauernden Eltern
MHewiaa mm Seht u. Verarn,

Die Grundſtücke Oebgeube a und
Brüll. G a ſollen zuſammen oder einzeln
verkauft werden.

Wegen Verſetzung des Kgl. Landmeſſers
Herrn Doerlich iſt die obere Etage Welt. Ia.

Näheres durch iſt die erſte Etage von 5 Zim
Zubeh it ne tBried. Kunth. behör t e

Dank
für die vielen Beweiſe herzlichſter Theilnahme
bei dem Begräbniß unſeres Sohnes und
Bruders Familie Ziehm.
e e Aug.

10 Stück ellerne Abſchentte,
Nutzholz für Pantoffelmacher, ſowie

2 Pappeln
erkauf bei

W arm
liegen zum V

Giebel
beziehen.

Weißenfelſer Straße

werden. Näheres bei TFrdl. F. unmkln, Merſebneg. Annenßſtraße 142
per ſofort zu vermiethen und 1. April er. zu S

3 an ſer Verk auf. beziehen. Warnl R Kenmaerſ, S S vv h Holzhandlung. 4 im Ganzen oder einzelnen Beträgen zu
Aer 1 S niedrigem Zinsfuß möglichſt gegen pupill.
D. 8 Ackerſicherheit ſind anszuleihen.
Küche und Näheres im Bureau (49210)
fort zu 5 Rechtsanwalt Dr. Klamnder,

S Halle s Gr. Steinſtr. 15.
S

iehen. (Pr
groſze Nitte

20000 Wert.
zur 1. ſicheren Hypothek p. I. Januc

Keo, Kötzſchen.

Bekangtmags

J oder 1. April 1896 geſucht. Offer
S unter „Kapitalgeſuch“ nimmt
S Exped. d. Bl. entgegen.

Jch bringe hiermit zur
daß der Gutsbeſitzer t Karl Schmidt

lettan zum Orts der Gemeinde
a getvählt, b tigt und ver
t worden iſt.
cſeburg, den 9. Januar 1896.
Der Königliche Laudrath.

Weidlich.

Privatgeld
2000, 3000, 4

0

hen d

oßmarkt 8.R



S S mee

Einem hochgeehrten Publikum zur gefl.
Nachricht, daß wir mit heutigem Tage

Herrn Kaufmann E. W olff,
Roßenarkt,

den Verkauf unſerer

S Butter
übergeben haben.

Sehloss Bedra
S Znopfſtiefeln,
warmne, für Kinder und Mädchen, noch ſehr

ſchön, billigſt bei Mehnme.
TWopfkuehem bhaelzst miüs

Hr. Oetke“Bnaekpulver s 90
Osto Peelkols.

Hochfeine Süßrahmbutter

des Ritterguts Zöſchen,
wochenlang reinen Geſchmack behaltend, ſteht
jeden Sonnabend auf dem Markte zum
Verkauf oder wird in größeren Poſten auch
frei ins Haus geliefert.

e S ſind geſtern friſch geſchoſſen eingetroffen und
empfiehlt dieſelben ganz und zerlegt billigſt

W O.
S

o

S 22 3

S

5 t
erzeugt mit wenig einenprachtvollen, tieſſchwarzen bleibenden
Glanz, ſchmeidigt das Leder, verbraucht
ſich ſehr ſparſam und iſt thatſächlich beſſer
und villiger als die ſogenannte beſte Wichſe
der Welt. Nur in rothem Doſen à 10
und 20 Pfg. echt bei: Paul Bergerw,
Neumarkt Drogerie, M. Küämunmgrwerw,
Schmaleſtraße, Mein Sehultze j.
kl. Ritterſtraße, A. Welzel, Domplatz,
Th. Sehber, Halleſche Straße.

Reichskrone.
Großer Operetten Abend.

Donnerstag den 16. Januar,
abends 8 Ahr,

findet das
2 große Abonnements Concert

der ganzen Capelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.Regmts. Nr. 36 ſtatt.

Abonnements BälIets, 3 Stück
20 K. ſind vorher in der Reichs

krone zu haben.
An der Abend- Kaſſe 50 P.

O. Wäegert. Kgl. MuſikDir.
Reinhold Walthew.

FHäEZ.
Sonntag den 19. d. M., von abends

7 Uhr anu,

S Kriegerball
zum Bestem des Kyhiäuser-

Denkmals,
dazu ladet freundlichſt ein
der Kriegerverein Milzan und Umgegend.

RollſchuhClub.
Heute Abend Vebunmgastumche-

VunmkKem burg
Donnerstag den 16. d. Schlachteteſt,
wozu ergebenſt einladet W.

Feiſch's Reſtaurant.
Heute Donnerstag Abend

G Salzknochen.
Rohlands Reſtauration.

Morgen Freitag
G sechlachteſfest.

z Morgen Freitag

Schlachtefest
W. Dahn.

Heute Donnerstag
Schlachtefeſt.

Taueh, Preußerſtraße.

S T S
bei

6.

[-[„zJt

Auf vielſeitigen Wunſch
Feostspiel-Aufführung;:
e m Stamg“,Charakterbild in 3 Aufzügen von Fedor Sommer,

zum Beſten der hieſigen Lehrer Wittwen und Waiſen,
dargeſtellt von Perſonen ans hieſtgen Lehrerkreiſen,

E.

im Saale des Wolf.
Vor dem Vestspiele Chorgesänge a capella, ausgeführt

dem Biesigenm Lehrern
Bimtriteskartem zu nummerirten Plätzen à 1 Mk., zu nicht nummerirten

à 50 Pf. ſind zu haben bei den Herren Buchhändler Fr. Stollberg, Kaufmann Heinr.
Schultze j. und Kaufmann Henmicke, Bahnhofſtraße.

Der Porſtand des hieſigen Hädtiſchen Peſtalozzi Vereins

Schiess-Glub Merseburg

Von

in den Räumen des Augarten ab.
Alles Nähere ſpäter. Der Vorſtand.

gonngbena dem 18, Jannar abends 8 vnr.
zur Feier der 25 jähr. Wirderkehr der Proklamation des deutſchen Reiches

grosser öffentlicher Fest-Commers
beſtehend in Giesängem,

Comcgert, ausgeführt von der geſammten Stadtmuſikegpelle,
Leitung des Herrn Muſikdireckor Krumbhol z.

Die Feſtrede hat Herr Lehrer Schmelzer gütigſt übernommen.
Es ladet dazu jeden patriotiſch geſinnten Deutſchen höflichſt ein

Aas ort e-
Jriſche Dauerbrandöfen

unter
c

empfiehlt Die Ofen Handlung
von Tühlle chmaleſtraße 10.

Wnühertronen

einen

Nur autpflege.
n 2

ln den Apotheken
und Drogerien.

ſocht mit

Marke Pfeilring
I a

eWeiſe Wählt w
Unterkleider, Leibbinden, Einlegeſohlen (vortrefflich gegen
kalte Füße), Flanelle c. aus der Fabrit Lairitz in Remda i Thür.

S ſeit Jahren
bekannt und bewährt als ausgezeichneter Schutz gegen Erkältungen, d
M ſowie Wald woll-Watte, Waldwoll. Oel re gegen Rheumatismns,

Gicht e. Leiden.
Nur allein ächt zu haben für Meawsobenrg und Umgegend bei

G ne Burgſtraße 8,Modewaaren und ConfectionGeſchäft.

Vorschuss-Verein zu Mersehburg
eingetragene Henoſſenſchaft mit beſchränkter Haftyſlicht.

Auf dem allgemeinen Genoſſenſchaftstage in Augsburg haben
die Herren Prof. Dr. Huber (Stuttgart) und Bankdirector F-
Thorwart (Frankfurt a/M.) Vorträge über die Währungsfrage ge
halten. Dieſelben liegen jetzt als Broſchüre vor und da ſie zur Auf
klärung in dieſer hochwichtigen Frage unſtreitig viel beitragen
werden, ſo ſtellen wir unſeren Mitgliedern eine Anzahl davon à Stück
10 Pf. zur Verfügung.

Sie liegen in unſerem Comtoir, Markt 31, zur Abholung bereit.

Casimo.
Sonntag dem I9. Januar,

abends s Uhr
patriotisches Concert
ausgeführt von der Capelle des Herrn

Stadtmuſikdirector Krumbholz.
Nach dem Concert für die Concertbeſucher

General -Versammlung
des Ortsverbandes

hieſtger Gewerkvereine
gaunn Fomtag d. 20. Jomuar 4896,

abends s Uhw,
im Mehler' ſchen Reſtaurationslocale.

Tagesordnung:
1) Kaſſenbericht pro IV. Quartal 1895 und

Entlaſtung des Kaſſtrers und Vorſtandes.
2) Geſchäftliches. (Bericht über die Sparkaſſe

pro 1895 ein Wänzehen,Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen Es laden ergebenſt ein

bittet der Vorſtand. Krun KHesgelber tn

553 h

am Freitag den 17. Januar abends SUhr,

Gesang- Verein
Sreitag 7 Khr für Zamen,

für Zerren. Sehumanm.
Das W elte

Künstler- Concert
im K. Schloßgartenſalon

ndeMittwoch den 22. Jannar
abends 7 Ahr,

unter Mitwirkung von Fräulein Le
Heymsem( Geſang) u. Herrn Alexander
FPetsehmk o (Violine) ſtatt.

Fräulein Heynſen ſingt Lieder von
Schubert, Schumann, Jomelli, Brahms, Bungert,
Reinecke, Buck, Hildach.

Herr Petſchnikoff ſpielt das 2. Violin
Concert von Wieniawski, Chaconne von Bach,
Cygne und Havanaiſe von Saint Sasns.

Eintrittskarten zu nummerirten Plätzen
à 3 Mk., zu nicht nummerirten à 2 Mk. in
der Stollberg' ſchen Vuchhandlung.

Landwirthſchaftlicher

KreisVerein Merſeburg.
Den verehrlichen Mitgliedern zur gefälligen

Kenntnißnahme, daß der

Vereins bahl
am Donnerstag den 6. Februar d. J.
ſtattfinden und deshalb noch weitere Nachricht
erfolgen wird.

Merſeburg, den 15. Januar 1896.
Der Vorſtand.

Graf Hohenthal.

enmsiom
finden Schüler in feiner kinderloſer
Lehrerfamilie. Preis 540 Mk. Arbeitsſtunden
unter gewiſſenhafter Aufſicht. Offerten unter
B. z. 49235 an Kunel. Mosse, Halle
a S., erbetev. (49235)S Euche per ſofort event. T. April er.
O I junges Mädchen aus guter Bürgerfamilie,
S welches willens iſt, in Halle o/ S. als

Stütze der Hausfrau

zu gehen und die Beaufſichtigung der
Kinder, 2 Mädchen im Alter von 9 und
6 Jahren, übernimmt. Selbiges darf ſich
keiner wirthſchaftlichen Arbeiten ſcheuen,
hat gute Behandlung und gehört vollſtändige

O zur Familie. SOff. möglichſt mit Photographie, An
O gabe des Alters und Anſprüche unt
H W. 49248bef. Rud. Moſſe Halle a S

Anilinfarbenfabrik
ſucht für die hieſige Gegend einen tüchtigen
bei dergärber- Kundſchaft gut eingeſührteg

Vertreter
Off. mit Referenzen sub G. S. 146 an Hanſen-
ſtein Vogler, A. G. Frankfurt a

Einen Lehrling
J. C. W eilss, Schueidermſtr.,

Markt Nr. 5.
Für mein Modewgaren- und Con

fertions Geſchäft ſuche ich Oſtern

einen Lehrling.
Otto Franuke, Burgſtraße S.

Einen Lehrling
ſucht M. Kurze Sattlermeiſter.
Ein Lehrling aus anſtändiger Familie, am

liebſten vom Lande, wird zu
Oſtern geſucht.

R. Wiemamm, Fleiſchermeiſter
Ein kleiner weißer Hund, auf den

Namen Püppchen hörend, iſt abhaunden ge
kommen. Gegen Belohnung abzugeben

Breitestrasse 49.
Diejenige Perſon, welche geſtern Mittag

zwei kleinen Kindern 39 Mk. abnahm, wird
erſucht, da dieſelbe erkannt iſt, das Geld in
der Exped. d. Bl. abzugeben.

Allgemeiner Turnverein.
Nach kurzem Leiden verſchied am

Dienſtag den 14. d. M. unſer lang
jähriges Mitglied, der Schmied

Albert Reinecke
Der Verein bewahrt den Dahin

geſchiedenen ein treues Andenken
Die Beerdigung findet am Donners

tag Nachmittag Uhr von Schreiber
ſtraße 1 aus ſtatt.

Zur Abholung der Fahne treten
die Mitglieder punkt 24 Uhr beim
Vorſitzenden, Markt 8, an.

Der Vorſtand.

9900000

0

ſucht

Hierzu eine Bellgge.
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